
  

Verunglücktes Flugzeug mit Blut bespritzt

Internetportal hat nicht gegen presseethische Grundsätze
verstoßen

Ein regionales Internetportal berichtet über einen tödlichen Flugzeugunfall. Eine
Mutter und ihre beiden Kinder seien von einem Flugzeug erfasst worden, das auf der
Wasserkuppe (Rhön) über das Ende der Landepiste hinausgeschossen war. Ein
Nutzer des Portals kritisiert das veröffentlichte Foto des Unglücksflugzeuges.
Propeller und Vorderseite seien deutlich erkennbar blutbespritzt. Andere Medien
hätten auf diese grausamen Details verzichtet. Die Würde der Opfer und ihrer
Angehörigen sei somit verletzt worden. Die Darstellung sei übertrieben sensationell.
Der Chefredakteur sieht keinen Verstoß gegen presseethische Grundsätze. Auf dem
Foto sei kein Opfer zu sehen. Man könne allenfalls vermuten, dass unter einer
silbernen Folie im Hintergrund des Bildes eine der Personen liege. Sollte der
Beschwerdeführer aus der blutverschmierten Sportmaschine einen Grund für die
Beschwerde konstruieren wollen, so sei dies abwegig.

Der Beschwerdeausschuss erkennt keinen Verstoß gegen presseethische
Grundsätze. Die Beschwerde ist unbegründet. Die Berichterstattung über den
tragischen Unfall überschreitet nicht die Grenze des Respekts vor dem Leid und den
Gefühlen der Angehörigen nach Richtlinie 11.1 des Kodex. Das Foto durfte
veröffentlicht werden, da der Unfall in seiner Dimension von öffentlichem Interesse
war. Das Flugzeug ist zudem aus angemessener Entfernung fotografiert worden. Es
wurden keine Details – etwa durch Zoom – hervorgehoben. Über die Verunglückten
wurde nicht identifizierbar berichtet. 

Aktenzeichen:0917/18/2
Veröffentlicht am: 01.01.2018
Gegenstand (Ziffer): Sensationsberichterstattung, Jugendschutz (11);
Entscheidung: unbegründet 
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